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 Nntworte deinen Glantz du Sonnen gleiches

Vicht
mit Purpur wird
ieret

brachtino Todor ſckifat l]J

WeltWeiß von der refflichkeit des Adlers viel zu ſingen
Zaß wann die Abend-Zeit des Alters ihn befallt

Wein Krafft entbloſter Leib ſich pflege zu verjungen
Das Aug der Folge-Welt das embnger beſieht

Sen Abgrund der Ratur muß ſolcher Lehren lachen
Weil auch an Wolern ſich der Fahren-Mangel machen

Aknd der VerweſungsStaub auch ihren Weib bezieht.
Woch wird der Alten Spruch annoch in Wahrheit ſtehen.
Weil man an Dir kan recht verjungten Adler ſehen.

zo bald Dein edles Wug den erſten Blick geregt
Wo bald war Adlers-Art aus deſſen Strahl zu ſchauen

Man ſah' Dich an dem Weg der zu der Sonnen tragt
Wie ehmahls Hercules ſchon in der Wiegen bauen

Zo da fing Dacien faſt zu erſtaunen an
Sie Deine Jugend hieß ein WunderWerck der Srden
Arnd ſprach: Khie fruchtbahr wird der Fahren—

Sommerwerden
Wann ſolche Krndte ſchon der zruhling geben kan?

Zein Vorſatz war dem Staub der Erden zu entgehen
ghnd bey dem Sonnen-Licht wie ein Mercur zu ſtehen.

Kan ſah' Apollo ſelbſt gleich einem Dadalus
Vur Wroſſer Farteneck die zarten lugel ſtaccken

Waß man durch windus nur zur Sonne ſteigen muß
Befahl der Gotter Nund Sir unablaßig merckeu:
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Ser Spruch war ein Befehl Dein Ruhm erfullter Geiſt
Mat Pallas Heiligthum mit ſolchem Fleiß beſchauet

Daß Tubingen noch ſtets am EhrenSaulen bauet
Worauff ſie Deinen Muth als einen Demant preiſt.

Mas man vor Schatze kan aus klugen Schrifften leſen
Fſt Dein Vompaß der Meiß zur Sonnen ſtets geweſen.

Die Sonne Teutſchen Reichs der halbG Ott Veopold
Vor dem der ſchwache Mond muß in Biſantz erbleichen

Vor weſſen Majeſtat vor weſſen Zepters Gold
Die Haupter aller Welt die eweegel willig ſtreichenQ4

Die Gonn' Wannoniens hat Sdler Dich beſtrahlt
Er ſah' Demoſthenes auff Deinen Lippen leben

Und was an Mazarin die Gallier erheben/dJn Deinem HeldenBild vollkommen abgemahlt.

Drum hieß Er Stab und Schwerd und was ſouſt Richter
hegen

Auff den von Farteneck und deſſen Schultern legen.

Und hie ward recht das Bild des Adlers auffgedeckt
Weil nichts als HeldenMuth Dein gantzes Weſen zeigte

Der Dich der Kentner-vaſt ſo willig unterſteckt
Vor welcher ehmahls ſich w mancher Atlas neigte.

Preiſt an den Adlern man der Augen ſcharffe Krafft
Der in die Sonne kan ohn einig wancken ſehen

Dein Weißheitvolles Wug laſt gleiche ðtrahlen gehen
Kan weiß was Dein Verſtundvor  Nutzen hat geſchafft

Die Konoten Gordiens die keiner ſonſt gefunden
Hat offt Dein RichterSpruth an einem Nu entbunden.

Was Dacien in ſich vor treue Seelen hegt
Die ein begtutkter Zweig der edlen Sachſen bleiben

1.

Von deren Wohl Du ſtets haſt das Panier geregt
Dieſelben werden Dir ſelbſt Gut und Blut verſchreiben.

Wſtraens Hand hat Dir den RithkerStuhl gemacht
Wozu die Stuffen ſind von Rrxeue zu bereitet/
Da Lieb und GOttesfurcht als Stutzen ungeleitet

Zu oberſt Gutiakeit ſtatt eines Cgimmels lacht
Wie viele Seelen ſind die Deine Gute kennen
Und lieber Vater Dich als Richter wollen nennen!
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Da einem Adler nun Dein gantzes Weſen aleicht
Ein frohes Feſt ſich itzt mit Deinem Sahmen ſchmudet t

Schaut man recht wie ſich ein verungter Adler zeigt
Da GOttt ielbſt neue Krafft aun Deine Scheitel ſchicket

Ss ziehet Deine Suſt ietzt neue Schwingen an
Drum laſt getreue Bruſt ihr ſtetes Opffer gluhen
Die Niedrigkeit wil hie zu zeigen ſich bemuhen

Was ihre SchattenKrafft an treuen Wunſchen kan:
Weil doch ja Phobus eh ſich Doris wurd' vermahlen
Als mir an nenem Nuhm bey Deiner Hoheit fehlen.

Ss wohne ſtets bey Dir der Zeiten frohes Gold
Begruſe oft dies deſt Du Wicht der Ndlenachſent

Dem ietzt ſo manche Seel die frohen Wunſche zollt:
Esmiuſſe Wein Beluck gleich ſchonſten Walmen

wachſen
Ser Jafer ſetze ſich auff Deinen Roſen nicht

Kein geider laß auff Dir den DrachenGeifer gehen/
Khein Morden muſſe Dir in Deine Seegel wehen

Die Argo gleich den Vauff zu Sternen-Burg gericht
Was eh' MetellusGluck in Datien geweſen
Muß itzund alle Welt von Deiner Hoheit leſen.

Kübinien das ſich recht einem Salem gleicht
Weil es den Richtergtab in Deiner KRand beſchauet

Fſt moh daß es Dein Vob den ſpaten Zeiten zeigt
Wann es Colonen Dir und ew'ge Saulen bauet.Aun

Jetzt lieffert es den Zoll durch manches VIVAT 'ein

Sß g ſyJ Mls lang uch Deopold als geayſer-Sonne

zieret
Mnd euren MichterRtab ein Edler Nachſe

fuhret.
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